
Seite 1 von  4

Detlev Freiherr von Hadeln (1878-1935)
Kunsthistoriker

Der Kunsthistoriker Detlev Freiherr von Hadeln (Arolsen 1878 -

Florenz 1935) hat einen wesentlichen Beitrag zur Kenntnis der

venezianischen Malerei der Renaissance geleistet. Seine Werke,

vor allem über Tintoretto, Tizian, Tiepolo, Veronese und Canaletto

waren wegweisend und dienen noch heute als Referenz. Während

des 1. Weltkrieges, keineswegs von Eroberungsgeist animiert,

veranlasste er die Rettung der Pastelle von Saint-Quentin und

interessierte sich für die ländliche Architektur des besetzten

Nordfrankreich. Er war sehr gebildet, pflegte die Verbindung zu

zeitgenössischen Schriftstellern und korrespondierte regelmässig

mit zahlreichen Kunstzeitschriften. Er ist der Grossvater von

Moritz de Hadeln.

Biographie
Detlev Freiherr von Hadeln wurde am 26. Mai 1878 in Arolsen im Fürstentum W aldeck

(Hessen) geboren. Sein Vater war Präsident der Finanzkammer. Sein Grossvater war

Divisionsgeneral, sein Grossvater mütterlicherseits General der Kavallerie, ein Onkel

Vizeadmiral und ein älterer Bruder (1871-1940) Divisionsgeneral. Seine Schwester Marie

Adelheid dagegen wurde Malerin.

Studium

Er widmete sein Leben der venezianischen Malerei. Zunächst studierte und promovierte in

Jena. Seine Dissertation über die Darstellung des Heiligen Sebastian in der italienischen

Malerei vor 1500 wurde 1906 in Strassburg veröffentlicht. 1909-1910 erhielt er ein

einjähriges Stipendium am Kulturhistorischen Institut in Florenz, war dann Assistent im

Kupferstichkabinett in Dresden und Bibliothekar der Berliner Museen von 1912-1914. Er

leitete dort die Herausgabe des Jahrbuches der preussischen Kunstsammlungen. Zu Beginn

des Jahres 1914 verlässt er den öffentlichen Dienst, um privat zu forschen, vor allem in

Venedig. 1914 erscheint der erste Band seiner mit Anmerkungen versehenen Le maraviglie

dell’arte, ovvero le vite degli illustri pittori veneti e dello stato, von Carlo Ridolfi (1598-1658)

aus dem Jahre 1648. Seine Arbeit wurde durch den Krieg unterbrochen, und der zweite

Band erschien erst 1924.

1. Weltkrieg

Detlev von Hadeln war zu Beginn des Krieges Leutnant bei den Pionieren der 1. G.I.D, dann

wurde er in dem von Theodor Demmler geleiteten Kunstschutz tätig und war seit 1916 in

Saint-Quentin. Er organisierte damals eine Fotoausstellung der ländlichen Architektur

Nordfrankreichs und benutzte einen Fotoapparat, mit dem man die Parallaxen der Gebäude

korrigieren konnte. Von dieser Ausstellung sind die Kontaktkopien der Negative bei “de

Hadeln & Cie” erhalten, sowie ein alter Baedeker Nordfrankreichs mit persönlichen

Anmerkungen.

Im darauffolgenden Jahr überwachte er das Abmontieren der historischen Glasfenster in der

Stiftskirche und deren Lagerung im konfiszierten Kaufhaus “Au Pauvre Diable” in Maubeuge.

Auch die die Pastellsammlung wurden dorthin gebracht, vor allem die W erke von Maurice-

Quentin De La Tour (1704-1788). Der Transfer dieser Kunstwerke geschah mit grösster

Sorgfalt, manchmal sogar per Krankenwagen, und Hadeln versuchte mit aller Anstrengung,

die Franzosen von der Notwendigkeit dieses Transfers zu überzeugen, um die W erke vor

Bombardements zu retten. Er organisierte in Maubeuge eine Ausstellung, die schon in jeder

Hinsicht die Konzeption moderner Museen vorwegnahm, und der Katalog war die Arbeit

eines wirklich professionellen Kunsthistorikers. Dies mag für die deutsche Heeresleitung vor

allem Propaganda gewesen sein, aber Detlev von Hadeln war ganz offensichtlich nur daran
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gelegen, eine einzigartige Sammlung zu retten, deren Zugehörigkeit zum französischen

Kulturerbe er nie in Frage gestellt hat.

Nachkriegszeit und Florenz

Nach Ende des Krieges nahm Detlev von Hadeln seine Forschungen wieder auf und liess

sich endgültig in Italien nieder. Zunächst in Venedig, dann in Florenz, Via del Pergolino 1 in

Careggi. Er reiste sehr viel und besuchte Sammlungen italienischer Kunst, vor allem in den

Museen in W ien, Paris, München besonders London. Dort lernte er Harry Hudson kennen,

der 1907 in einer kinderreichen und ärmlichen Familie in W est Hartlepool (Cleveland, GB)

geboren wurde und 1923 mit 17 Jahren in H.M. Household Cavalry eingetreten war. Sie

schlossen Freundschaft, und am 14. November 1929 adoptierte er Harry in Berlin als seinen

Sohn. (Sie stiegen damals im Hotel Esplanade ab, von dem allein der Empfangssaal den 2.

W eltkrieg überstanden hat.) Nach seiner Adoption war Harry eine zeitlang bei dem General

Heinrich von Hadeln, dann in Berlin, wo er vor allem auch der Bildhauerin Renée Sintenis als

Modell diente. Aber der deutsche Militarismus zwischen den Kriegen missfiel ihm, und er

kehrte bald nach Florenz zurück. Ulrich Middeldorf erinnerte sich an einen seiner Besuche in

der Villa in Careggi, als Harry unter dem beobachtenden Blick seines Vaters mit der

Restaurierung alter Gemälde beschäftigt war. Detlev von Hadeln pflegte regelmässigen

Kontakt mit Schriftstellern und Künstlern, u.a. Joseph Conrad und dem Jugendstil-Illustrator

Marcus Behmer, der ihm zahlreiche Tafeln widmete.

Das Werk

Am 19. April 1935 starb Detlev von Hadeln an einem Herzschlag vor der Eingangstür seines

Hauses. Sein Leben lang hat er viel über die venezianischen Meister geforscht und

veröffentlicht: Tintoretto (1922), Tizian (1924 und 1927), Tiepolo (1928) und Canaletto

(1930). Er verfasste zahlreiche Aufsätze für Kunstzeitschriften - vor allem für das Burlington

Magazine - und kurz vor seinem Tode arbeitete er an einem Kompendium zu Veronese. Er

hatte schon eine umfangreiche Darstellung im Jahrbuch in Berlin geschrieben, als er dort

noch tätig war, wie zahlreiche Randbemerkungen auf dem Manuskript belegen. Sein Sohn

Harry hatte mehrmals vergeblich versucht, das wie durch ein W under nach dem Krieg

wiedergefundene Manuskript zu veröffentlichen. Schliesslich gab Moritz de Hadeln 1978

dem früheren Schüler von Detlev von Hadeln, Prof. Ulrich Middeldorf und dem

Kunsthistorischen Institut seine Einwilligung, das Manuskript zu veröffentlichen, mehr als 40

Jahre nach dem Tod von Detlev von Hadeln. Die Ausgabe wurde von Gunter Schweikhart

besorgt.

Detlev von Hadeln besass ein bemerkenswertes kritisches Urteilsvermögen, er formulierte in

einem klaren und einfachen Stil und kannte vor allem eingehend die europäischen

Sammlungen von Bildern und Zeichnungen. Er hat die Literatur zur italienischen Kunst um

wesentliche Beiträge bereichert. Als sein Sohn Harry nach dem Krieg das Haus verkaufen

musste, wurden auch ein Teil seiner Texte, Bücher zur Kunstgeschichte und Kataloge sowie

etwa 2500 Fotografien von Bildern venezianischer und anderer italienischer Künstler im Jahr

1947 verkauft (Sotheby London. No. 588 bis 752).Sie vermitteln einen Überblick über seine

verschiedensten Interessengebiete (Bornius, 1935; Middeldorf, 1966). Seine Familie konnte

jedoch das W esentliche seiner Bibliothek erhalten. Ein Teil davon wurde später dem

Kunsthistorischen Institut in Florenz überlassen.
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